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loh» Grabep, Eisenkonstrukiions-ieiisiätts

Winterthur, Wülflingerstrasse. — Tdephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Zementwaren-liidlusfrie^
Silbern* Medaille ISO® Mailand.,

Patentiert«? Zemcntralirte^Raen « ¥escp*ö!foäi«»,«e

Spezialartikel Formen für aHe Betriebs.

Eisenkonstruktionen jeder irt.
Durch toedetätencie

Vergrösserungen 1956

höchste I^eistmngsfätilgkreit.

gwlifietldjt fltt§ Sieébacl) (®laru§). (Korr.) fner
finb oerfcbtebene fpolgoerfäufe abgesoffen toorben. ©o
oertaufte ber ©emeinberat bte fetner gett aufgefcbrtebenen
250 ©tüd Grämet, roelcbe bte ©emetnbe bte! B«b* in
SlKorb aufarbeiten unb böigen tief), an bte girma Sb-
Sürß»©d)tfßer, ©ägeret in Shttbal. ©eitere 300 Bramel
îommen triebet auger Kanton, ba |>err £>. |>efti, ©ägeret
unb Vaugefcbäft in ©änneborf, ber fi<| fcfjon mehrere
Bahre al§ regelmäßiger Käufer in Sieèbacb getgte, folebe
biefer Sage non einer ber bret ^olgEorporationen erroarb.
3ir!a 350 ©tüct liegen nod) im ©albe unb ber ©unfä)
ber fpolger gebt babin, baß ber gebruar=@dbnee nod)
einige 3ett fetn Safein friften möge. Vrennbotg fommt
riefen ©inter in Sieêbad) riebt oiel gu Sal. Sämtliche!
§olg rourbe aueb bie§ Qabr roieber auf riadjmaß bin
oerfteigert, b. b- baäfelbe trirb im Sale oermeffen. ©o
erbält bte ©emeinbe, trie auch ber ©rgänter, roa! ibnen
gehört. ©<hon einige Qabre praftigiert bie ©emetnbe
riefe! Verfahren, unb man maebt bamit beibfeitig gute
©rfabrungen. 3luch fur ben SDBatbroirtf<ä)aft§plan bringt
riefer ©obu! gang genaue 3ablen, benn Ü6er= ober
Urierfcbatjungen, mte foldfe bei ber oïularen @d)ät)ung
nicht gu oerbinbetn ftnb, bleiben babureb auêgefdjloffen.
Sie im Veßhe ber ©emetnbe Sie!bad) beftnblidben ©älber
roerfen alle Qabre einen frönen ©rtrag ab.

ftolgpreife. Sie 3lngetcben, baß e! mit ber Vefferung
im $oIggefd)äft oorroärt! gebt mebren fich im allgemetnen.
Sie 3lu!fidbten für! ^rübjabr finb îetneëroeg! fo tun
günftig, rote fie teilroetfe brigefteltt toerben. Saß eine
Bortfeijung be! SrucEe!, unter meinem bi§ber bte 35er»

roertung be! fägemäßig bearbeiteten ©aterial! geftanben
bat, gu befürchten iß, bagu berechtigen bie 3(u!fid)ten
!eine!roeg!. Sas ©elb iß billiger geroorben unb fo er=

bofft oor allem bte Vauinbußrie oon ber (Srleic^te=

rung be! ©elbmarEte! eine neue Anregung für ba! grüb=
jähr. ©! iß auch tatfäcblicb eine Vefferung be! 2lblat)e!
oon fpgpotbefenbanb Obligationen eingetreten, fobaß gur
©ntroidlung einer regeren Sautätigfett reiflichere @elb=
mittel gur Serfügung ßeben roerben. ©etter toirb ber
Umßanb gur Belebung be! Vaumarîte! oiel beitragen,
baß faß überall ©obnung!mangel bwrfdjt. Stuf betn
Sanbe iß bie ©rate im Vorjahre im allgemetnen gut
aufgefallen, fo baß auch b^ rie Vornahme oon rieu--
bauten unb ©rroeiterungen gu ermatten ßebt. 3Iuf bem

Sauboljmarfte ftnb freiließ bie Verbältriffe nod)
febr unbefriebigenb. immerhin iß groif'cben 3Ingebot unb
riaebfrage ein normalere! Verbältni! gu beobachten. Ser

Seirieb in ben Heineren ©afferfägen mar in ber legten
Beit jum Seil megen ber Kälte geßinbert, fo baß in
Vaubolgroare bie ißrobuHion etngefdjrärit mar. f)lnfitbt=
lieb ber greife oerlangten bie ©cbmarjroätber ©erEe
gule^t für mittlere Sißen, fret ©ifenbabnmagen ©ann*
beim—Submigripfen a. rib. für baufantige ©are 39.50
©arE, für £ölger mit üblicher ©albfante 47.50 ©f.,
für ooüfantige 43.50 SHE. unb für febarffantige 24.50
bi! 45.50 ©E. pro m®. riecht ruhig lag auch ber Ver=
febr am fjobelboljmarft. Steißreife erfuhren teil»
metfe eine roeitere ©chroäcbung. ffür 24/25 mm fiarfe
ißitchpine=f)obelbretter mürben guletgt für la. ©are 2 91
bi! 2.93 ©f. pro rrr in 15 cm breiten oerlangt, für
riebplne ^obelroare in gleicher ©effung 2.16—2.18 ©f.,
für 10 cm breite 2.09—2.13 ©f. 31 m riobboljmarft
in ©ebroeben unb riußlanb mirb bie ©are febr teuer
bemertet, fo baß oorerß für auSlänbifcbe §obelroare ein

ißreibrücfgang nicht eintreten mirb. 3lm Srettermarfte
jeigt fid) menig rieränberung. Ser SSebarf blieb fchroach
unb bie greife folglich anbauernb gebrüdt. Bn (Sichern
fcl)nittmare liegt baë ©efchäft recht ruhig. Sa! 3ln»

gebot überßügelt roeit bte riadjfrage. Ser matte @e=

fchäftfgang äußerte fich auch bei ben Verläufen im ©albe,
mo in ber fpauptfad)e nur erßflaffige ©are teuer 6e=

roertet rourbe.

Ucrtcbicdcici.
Über Da! Saugemerbe »nb ben Siegcnf^ûften»

ntarlt in ber ©tbroetg berichtet bie „glnanj riMfchau"
bef ©chroeig. Sanfoeretnf :

Sie Verteuerung be§ ©elbeë, bte ©chmterigfeiten,
©ppotbefarbarleben gu annehmbaren Vebtngungen abgm
fchlteßen unb bte Bmmcfbaltung ber Çppotbefarbanfen
bei ber ©emäbrung oon Vaufrebiten haben ben Verfebr
auf bem Siegenfdjaftfmarft oollßänbig lahmgelegt.

©an mürbe e§ faum bebauern, roenn riefe ein=

febränfenben ©aßnabmen nur bie ©pefulation tn ©it=
leibenfdiaft gegogen unb eine ^ymmobiliarfrifi§ oerhlnbert
hätten; aber gablretcbe Stegenfchaftëbefiher bte unter
normalen ©elboerbältniffen ihren Verpßi^tungen hätten
nachfontmen fönnen, fallen ßch großen @d)roietigfetten
gegenüber. Bb^e ©infünfte gingen bermaßen gurücf, baß
fie oerfuchten, ihre Stegenfcbaften abguftoßen; rief mar
aber nicht tn allen Bällen möglich, baf Angebot bte

riadbfrage oft bebeutenb überftieg.
Bn ber ©ebrgabl ber fchroeigerifchen ©täbte finb

roenige Bwimobilien gu 3lnlagegroeden erroorben roorben.
Siefe Satfacbe erflärt fich natürlich burch bte große
©enge erßflafftger ©ertpaptere, bte man gu oorteilbaften
Vebingungen ermerben fonnte, unb beren ßriSertrag
bemjenigen ber Bminorilten felbß gletdbfommt, menn
nicht überlegen iß.

3lud) bie oon ißrioaten angebotenen ©chulbbriefe
maren in Kapitalifienfreifen menig beltebt. Sie teilmeif
übertriebenen 3lnfprüche ber Çppotbefarglâubiger batten
tn eingelnen Bällen bie riüdgablung ber Sarleben gur
Bolge, ba bte ©dplbner nicht gemiüt maren, einen Bri§'
fat; oon 5 % anb meßr gu gablen. Siefe riüdgablungen
f'cheinen in ber ©eftfcf)roeig gabireicher geroefen gu fetn,
mo ber ©titlßanb im Vaugeroerbe noch auëgefprochener
mar. ©an mirb bte ©chmierigfetten, bie riefe Verhält'
niffe für bie ßarf engagierten Siegenfchaftêbefiher nach
fich Siefen mußten, leicht begreifen, fonnten ße boch nur
in 3lu§nabmefällen ba! 9lnmad)fen ihrer Saßen burch
eine ©ietginëerbôbung ausgleichen.

Vorauffichtlich geben ba! Vaugeroerbe unb feine
§ilf§tnbufirien einer ißeriobe beë ©tiflftanbeë entgegen.
Sie noch riebt fettig erftellten ©ebäulichEetten roerben
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Z^VtF-MKITZNMîWTU:-
Holzvericht aus Diesbach (Glarus). (Korr.) Hier

sind verschiedene Holzverkäufe abgeschlossen worden. So
verkaufte der Gemeinderat die seinerzeit ausgeschriebenen
250 Stück Trämel, welche die Gemeinde dies Jahr in
Akkord aufarbeiten und holzen ließ, an die Firma Th.
Dürst-Schießer, Sägerei in Linthal. Weitere 300 Trämel
kommen wieder außer Kanton, da Herr H. Hefti, Sägeret
und Baugeschäft in Männedorf, der sich schon mehrere
Jahre als regelmäßiger Käufer in Diesbach zeigte, solche
dieser Tage von einer der drei Holzkorporationen erwarb.
Zirka 350 Stück liegen noch im Walde und der Wunsch
der Holzer geht dahin, daß der Februar-Schnee noch
einige Zeit sein Dasein fristen möge. Brennholz kommt
diesen Winter in Diesbach nicht viel zu Tal. Sämtliches
Holz wurde auch dies Jahr wieder auf Nachmaß hin
versteigert, d.h. dasselbe wird im Tale vermessen. So
erhält die Gemeinde, wie auch der Ergänter, was ihnen
gehört. Schon einige Jahre praktiziert die Gemeinde
dieses Verfahren, und man macht damit beidseitig gute
Erfahrungen. Auch für den Waldwirtschaftsplan bringt
dieser Modus ganz genaue Zahlen, denn Über- oder
Unterschatzungen, wie solche bei der okularen Schätzung
nicht zu verhindern sind, bleiben dadurch ausgeschlossen.
Die im Besitze der Gemeinde Diesbach befindlichen Wälder
werfen alle Jahre einen schönen Ertrag ab.

Holzpreise. Die Anzeichen, daß es mit der Besserung
im Holzgeschäft vorwärts geht, mehren sich im allgemeinen.
Die Aussichten fürs Frühjahr sind keineswegs so un-
günstig, wie sie teilweise hingestellt werden. Daß eine

Fortsetzung des Druckes, unter welchem bisher die Ver-
wertung des sägemäßig bearbeiteten Materials gestanden
hat, zu befürchten ist, dazu berechtigen die Aussichten
keineswegs. Das Geld ist billiger geworden und so er-
hofft vor allem die Bauindustrie von der Erleichte-
rung des Geldmarktes eine neue Anregung für das Früh-
jähr. Es ist auch tatsächlich eine Besserung des Absatzes
von Hypothekenbank^Obligationen eingetreten, sodaß zur
Entwicklung einer regeren Bautätigkeit reichlichere Geld-
Mittel zur Verfügung stehen werden. Weiter wird der
Umstand zur Belebung des Baumarktes viel beitragen,
daß fast überall Wohnungsmangel herrscht. Auf dem
Lande ist die Ernte im Vorjahre im allgemeinen gut
ausgefallen, so daß auch hier die Vornahme von Neu-
bauten und Erweiterungen zu erwarten steht. Auf dem

Bauholzmarkte sind freilich die Verhältnisse noch
sehr unbefriedigend. Immerhin ist zwischen Angebot und
Nachfrage ein normaleres Verhältnis zu beobachten. Der

Beirieb in den kleineren Wassersägen war in der letzten

Zeit zum Teil wegen der Kälte gehindert, so daß in
Bauholzware die Produktion eingeschränkt war. Hinsicht-
lich der Preise verlangten die Schwarzwälder Werke
zuletzt für mittlere Listen, frei Eisenbahnwagen Mann-
heim—Ludwigshafen a. Rh. für baukantige Ware 39.50
Mark, für Hölzer mit üblicher Waldkante 47.50 Mk..
für vollkantige 43 50 Mk. und für scharfkantige 24 50
bis 45.50 Mk. pro in^. Recht ruhig lag auch der Ver-
kehr am Hobelholzmarkt. Die Preise erfuhren teil-
weise eine weitere Schwächung. Für 24/25 mm starke
Pitchpine-Hobelbretter wurden zuletzt für In. Ware 2 91
bis 2.93 Mk. pro im in 15 om Breiten verlangt, für
Redpine Hobelware in gleicher Messung 2.16—2.18 Mk.,
für 10 em breite 2.09—2.13 Mk. Am Rohholzmarkt
in Schweden und Rußland wird die Ware sehr teuer
bewertet, so daß vorerst für ausländische Hobelware ein

Preisrückgang nicht eintreten wird. Am Brettermarkte
zeigt sich wenig Veränderung. Der Bedarf blieb schwach
und die Preise folglich andauernd gedrückt. In Eichen-
schnittware liegt das Geschäft recht ruhig. Das An-
gebot überflügelt weit die Nachfrage. Der matte Ge-
schäftsgang äußerte sich auch bei den Verkäufen im Walde,
wo in der Hauptsache nur erstklassige Ware teuer be-

wertet wurde.

llmKiàneî.
Über das Baugewerbe und den Liegenschaften-

markt in der Schweiz berichtet die „Finanz Rückschau"
des Schweiz. Bankvereins:

Die Verteuerung des Geldes, die Schwierigkeiten,
Hypothekardarlehen zu annehmbaren Bedingungen abzu-
schließen und die Zurückhaltung der Hypothekarbanken
bei der Gewährung von Baukrediten haben den Verkehr
auf dem Liegenschaftsmarkt vollständig lahmgelegt.

Man würde es kaum bedauern, wenn diese ein-
schränkenden Maßnahmen nur die Spekulation in Mit-
leidenschaft gezogen und eine Jmmobiliarkrisis verhindert
hätten; aber zahlreiche Liegenschaftsbesitzer die unter
normalen Geldverhältnissen ihren Verpflichtungen hätten
nachkommen können, sahen sich großen Schwierigkeiten
gegenüber. Ihre Einkünfte gingen dermaßen zurück, daß
sie versuchten, ihre Liegenschaften abzustoßen; dies war
aber nicht in allen Fällen möglich, da das Angebot die

Nachfrage oft bedeutend überstieg.

In der Mehrzahl der schweizerischen Städte sind
wenige Immobilien zu Anlagezwecken erworben worden.
Diese Tatsache erklärt sich natürlich durch die große
Menge erstklassiger Wertpapiere, die man zu vorteilhaften
Bedingungen erwerben konnte, und deren Zinsertrag
demjenigen der Immobilien selbst gleichkommt, wenn
nicht überlegen ist.

Auch die von Privaten angebotenen Schuldbriefe
waren in Kapitalistenkreisen wenig beliebt. Die teilweis
übertriebenen Ansprüche der Hypothekargläubiger hatten
in einzelnen Fällen die Rückzahlung der Darlehen zur
Folge, da die Schuldner nicht gewillt waren, einen Zins-
satz von 5 °/g und mehr zu zahlen. Diese Rückzahlungen
scheinen in der Westschweiz zahlreicher gewesen zu sein,

wo der Stillstand im Baugewerbe noch ausgesprochener
war. Man wird die Schwierigkeiten, die diese Verhält-
nisse für die stark engagierten Liegenschaftsbesitzer nach
sich ziehen mußten, leicht begreifen, konnten sie doch nur
in Ausnahmefällen das Anwachsen ihrer Lasten durch
eine Mietzinserhöhung ausgleichen.

Voraussichtlich gehen das Baugewerbe und seine

Hilfsindustrien einer Periode des Stillstandes entgegen.
Die noch nicht fertig erstellten Gebäulichkeiten werden
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im allgemeinen bcm SBebatf an neuen SBolptungen
genügen. @S ift fogar ju münden, baß biefer ©tili-
ftanb längere 3«tt anhalte, bamit ftch bie Sage biefeS
mistigen ©eroerbeS, bie in oerfehiebenen ©labten buret)
fpelulatioe Übertreibungen ftarï erfebüttert tourbe, con
©runb auf beffere. ©inige Unternehmer, bie übermäßig
engagiert roaren, mufften bereits ben KonfurS anmelben.
Dh"e bie großen Aufträge eibgenöfftfeher, fantonaler unb
ftäbtifcher Pehörben märe bie KrifiS nod) empfinbltcher
gemefen. 3ahüet<he Paitunternebmer mußten immerhtn
Sie 3ctSI ißrer Arbeiter auf einen drittel beS Pormal»
befianbeS oermlnbern. Seit ber großen ^ppotheïartrifië
anfangs ber 1890er Qafjre ift bieS nidjt mehr oorge-
fommen.

3n einzelnen Kreifen mirb bie 9lnfid)t certreten, baß
bie burd) baS ^milgefehbudh oorgefehene (Eintragung ber
gorbetungen (Art. 857, 3. ©. 58.) ber Çanbmerïer unb
Unternehmer bie ©ätigteit beS PaugemerbeS ftarï beein»

trädftigt hat, ba bie 58 an ten infolgebeffen gejmungen
finb, in ber ©etoährmtg con Pauîrebiten oorftdftiger ju
fein. SJian mirb bie ooHe ©ragroeite biefer gefetdieben
Peftimmungen für baS Paugeroerbe erft nad) einer
Periobe normaler ©ätigtett richtig einfetjä^en tönnen.

SBohnungSreglement für Potfdjad). (Korr.) 3"
ber ©itjung beS ©roßen ©emelnberateS mürbe ein be--

fonbereS PJohnungSreglement oorgelegt, teilmeife ©rgän»
jung ber neuen Pauoorfdiriften, teilmeife in Anlehnung
an bie ©Kunbfäße, bie in ber tantonalen Qnftruftion für
bie ©emetnbebehörben unb DrtSgefunbhetiSfommiffionen
betreffenb bie öffentliche ©efunbljettSpoltjei. ®aS 'Regte-
ment unterfteht bem Peferenbum. ©a foroohl con ber
Aufteilung etneS befonberen SBohnungSinfpettorS, als
aud) con einer einmaligen Qnfpettion fämtlicher 9ßoh»

nungen Umgang genommen mürbe, mirb cermuttid) bie

grift unbenütjt ablaufen.
3m ftäbtifdjen Korn» unb SagerhauS hat ber

©efd^äftSumfang berart jugenommen, baß jmei neue ©teilen
gefdjaffen mürben, nämlich ein ^Buchhalter unb Kaffier,
forote ein ©pebitionSangefteUter.

götiher ©au» unb ©pargenoffeufdjaft. ©as mit
31. ©ejembet 1913 abgelaufene einunbjroanjigfte ®e=

fdjäftSjahr biefer auf gemeinnü^iger ©runblage an ber
Söfung ber SSßohnungSfrage mitarbeitenben ©enoffenfdjaft
fchlteßt mit einem Stetngeminnn oon 19,160 granfen ab,
gegenüber 20,287 gr. im Porjahre. SJlitglieberbeftanb,
eigene SDlittel, frembe ©elber unb Stegenfd)aftenbeftanb
finb ftd) auch im ^Berichtsjahre annähernb gleich geblieben,
©te Unternehmung hat miebetum ihr ftauptaugenmerf
bem guten baulichen Unterhalte ihrer Siegenfehaften juge-
roenbet. ®aS gafp^ergelmis mürbe ftarï beeinträchtigt
burd) bie brüdenbe Slegenfd)aftenfteuer unb bie ftetS
höher fteigenben £>ppothefarjtnfen; eS ging baher gegen-
über bem Porjahr um 1127 gr. unb gegenüber 1911
um 2474 gr. jurüd. ©er PermaltungSrat beantragt
folgenbe Permenbung bes AftiofalboS ber ©emlnn» unb
Perluftred)nung oon 19,160 ganten: Ausrichtung oon
4 % 3tnfen an 408,500 gr. ©enoffenfdjaftStapiial unb
Abfd)reibung oon 2820 grauten.

©efettfdjaft fUr ©oliftoffbereitung, Pafd. ®ie ©e»

neraloerfammlung bei meldjer 30 Aftionäre unb 3934
Aftlen oertreten maren, genehmigte nach ausführlichen
^Referaten beS ©irettorS Pitter com ©djmetjer. '-Bant»

oeretn unb beS 3sntratbireftorS ôofenjoS biStuffionSloS
unb einftimmig bie Anträge bei PermaltungSrateS be»

jüglidh ber (Errichtung einer neuen gabrif in
grantreich unb ber (Erhöhung beS AfttenfapitalS um
1600 neue ©tammaftten.

Fabrique de Meubles de Martigny (PktlliS).
Unter biefer girma ift eine SRöbelfabrif mit 200,000 gr.

©runbtapital InS Seben gerufen roorbeu. Präfibent bei
PermaltungSrateS ift .petr A. 9Racf)oub, als ©irettor
jeichnet £>. Köllig.

SSie ftch ba* elettrifche Sicht oerbittigt hat. ®aS
elettrifche Sidtjt, baS jet)t unaufhaltfam in alle Kreife ber
Peoölferung einbringt, hat eine unoergleichliche, erfolg»
reiche Saufbahn hinter ftch-

Por runb 30 3ah*«m im 3«h^c 1882, oerbraueßte
bie elfte unpräparierte Kohlenfabenlampe noçh 4,5 2Batt
pro Kerje ^eHigfeit. ©ine 25terjige elettrifdhe Sampe
eine ©tunbe lang ju brennen toftete bei ben bamaligen
©trompretfen etroa 8 (Ets. 3m 3ahre 1900 gelang eS>

ben Kohlefaben ju metaHifteren unb fo ben SBattoer»
braud) oon 4,5 auf 2,5 herabjubrücten ; bie Koften für
bie 25îerjtge ©lühlampe mürben baburch auf ca. 4 (Et§.
bie ©tunbe rebujierî. ©roh biefer SSetbiHigung um 50 %
mar aber baS elettrifche Sicht für eine aDgemetne ©in»
führung no^ ju teuer.

®a tarn mit bem 3ah^e 1905 bie SRetallfabenlampe,
bie mit einem SBatioerbrauch oon ca. 1,8 bie elettrifdje
25 Kerjen»©tunbe auf 3 ®tS. erniebrigte. SJlit biefem
gortfehritt mar bie Petroleumlampe an öiQigfeit erreicht:
benn bei einem greife oon 25 ©is. pro Siter Petroleum
toftet eine gleich h^Oe Petroleumlampe pro Prennftunbe
ebenfalls 3 @tS. ©0 maren- bte ©djranfen überrounben,
bie baS elettrifche Sicht noch non ber großen SRaffe beS

Polles abhielten.
©egenmärtig beherrf^t bie ftohfefte PîetaUbrahtlampe

baS gelb. Pro Kerje cerbraudjt btefe Sampe nur noch
1 SBatt. ®aS Pergnügen, eine fold^e Sampe etiie ©tunbe
lang brennen ju laffen, toftet nur noch ßtma 2 ©IS. ;

b. b. baS elettrifche Sicht ift nur nodh halb fo teuer mte

•Petroleumbeleuchtung.
Sinolettm — bafterlenfötesb. ®a§ SBanbanftriche

mit Ölfarben teimiötenbe PBirfung ausüben, roetfj man
fchon lange. Aber fo nahe, mie eS lag, baS Sinoleum
halte man noch md)t In ben Pexeid) ber Perfume ge»

jogen. Utnfo überrafdhenber maren bie ©rgebniffe, bie
noch baju mit fchon über cier 3«h" alten Sinoleum»
fiüdfen erjlelt mürben. Plan fanb nämlich, bah ftarf
begangene Sinolettmfuhböben frühmorgens oöüig teimfrei
maren; bie fo überaus ratbetfianbsfähigen ©itererreger
büßten auf Sinoleum ihre SebenSfähigteit fchon innerhalb
eines ©ages ein, unb ber ©rreger beS ©gptjuS mürbe
auf ihm überhaupt nic^t lebensfähig befunben. Auf
©runb genauer miffercfdjaftlicher Petfurfje fommt Subrnig
Pitter, mte in etnem größeren Artitel ber 3eitfchrift
„Kunfiftoffe" ausgeführt mirb, ju bem ®d)luß : Stnoleum
ift eine gußbobenbetleibung, bie anfdjeinenb bauemb bie

große 3<# ber ïjauptfâd^itc^ mit bem ©djuhmert bar»

auf gebradjten SRitroorganiSmen ju cernichten imftanbe
ift. Pefdhleunigt mirb btefe Pernidjtung burch nachträg»
lid;eS Anfeudhten. Pei einem Slnoleumfußboben, ber
jeben ©ag feucht abgemifdit mirb, fann man baher jtem»
lieh ficher fein, baß auf ihm bie nidpfporenbilbenbett
KranfheitSerreger fehr fd)netl ihren Untergang ßuben.

©tefe gähigteit beS SinoleumS hat ihre Urfadje an»

fchetnenb einjig in bem ihm beigemengten ojcrjbterten
Seinöl, bem Sinojpn. ®aS Setnöl faun fid) in befonberS
reichem SRaße mit ©auerftoff belaben unb baher eine

große Anjaßl Djgbgruppen bilben, bie ben Patterlen
fehr mahrfcheinlich eine Sßeiterentroidlung unmöglich
machen. ®ie golgerungen aus btefen rotchligen Pefunben
finb oon berufener ©eite fdhon gejogen morben. ©0
mirb bei ben ©d)iffen ber meiften Kriegsflotten Stnoleum
unter ®ed als Pobenbelag benüt)t. Auch tn Kranfen»
häufern, Kirdjen, ©^ulräumen ufro. fann bte Perroen»

buug oon Sinoleum nur ©uteS ftiften.
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im allgemeinen dem Bedarf an neuen Wohnungen
genügen. Es ist sogar zu wünschen, daß dieser Still-
stand längere Zeit anhalte, damit sich die Lage dieses
wichtigen Gewerbes, die in verschiedenen Städten durch
spekulative Übertreibungen stark erschüttert wurde, von
Grund auf bessere. Einige Unternehmer, die übermäßig
engagiert waren, mußten bereits den Konkurs anmelden.
Ohne die großen Aufträge eidgenössischer, kantonaler und
städtischer Behörden wäre die Krisis noch empfindlicher
gewesen. Zahlreiche Bauunternehmer mußten immerhin
die Zahl ihrer Arbeiter auf einen Drittel des Normal-
bestàndes vermindern. Seit der großen Hypothekarkrisis
anfangs der 4890er Jahre ist dies nicht mehr vorge-
kommen.

In einzelnen Kreisen wird die Ansicht vertreten, daß
die durch das Zivilgesetzbuch vorgesehene Eintragung der
Forderungen (Art. 857, Z. G. B.) der Handwerker und
Unternehmer die Tätigkeit des Baugewerbes stark beein-
trächtigt hat, da die Banken infolgedessen gezwungen
sind, in der Gewährung von Baukrediten vorsichtiger zu
sein. Man wird die volle Tragweite dieser gesetzlichen
Bestimmungen für das Baugewerbe erst nach einer
Periode normaler Tätigkett richtig einschätzen können.

Wohnungsreglement für Rorschach. (Korr.) In
der Sitzung des Großen Gemeinderates wurde ein be-

sdnderes Wohnungsreglement vorgelegt, teilweise Ergän-
zUng der neuen Bauvorschristen, teilweise in Anlehnung
an die Grundsätze, die in der kantonalen Instruktion für
die Gemeindebehörden und Ortsgesundheitskommisfionen
betreffend die öffentliche Gesundheilspolizei. Das Regle-
ment untersteht dem Referendum. Da sowohl von der
Anstellung eines besonderen Wohnungsinspektors, als
auch von einer einmaligen Inspektion sämtlicher Woh-
nungen Umgang genommen wurde, wird vermutlich die

Frist unbenützt ablaufen.
Im städtischen Korn- und Lagerhaus hat der

Geschäftsumfang derart zugenommen, daß zwei neue Stellen
geschaffen wurden, nämlich ein Buchhalter und Kassier,
sowie ein Speditionsangestellter.

Zürcher Bau- und Spargeuosseuschast. Das mit
31. Dezember 1913 abgelaufene einundzwanzigste Ge-

schäftsjahr dieser auf gemeinnütziger Grundlage an der
Lösung der Wohnungsfrage mitarbeitenden Genossenschaft
schließt mit einem Reingewinnn von 19,160 Franken ab,
gegenüber 20,287 Fr. im Vorjahre. Mitgliederbestand,
eigene Mittel, fremde Gelder und Liegenschaftenbestand
sind sich auch im Berichtsjahre annähernd gleich geblieben.
Die Unternehmung hat wiederum ihr Hauptaugenmerk
dem guten baulichen Unterhalte ihrer Liegenschaften zuge-
wendet. Das Jahresergebnis wurde stark beeinträchtigt
durch die drückende Liegenschaftensteuer und die stets
höher steigenden Hypothekarzinsen; es ging daher gegen-
über dem Vorjahr um 1127 Fr. und gegenüber 1911
um 2474 Fr. zurück. Der Verwaltungsrat beantragt
folgende Verwendung des Aktivsaldos der Gewinn- und
Verlustrechnung von 19,160 Franken: Ausrichtung von
4 °/o Zinsen an 408,500 Fr. Genossenschaftskapital und
Abschreibung von 2820 Franken.

Gesellschaft für Holzstoffbereitung, Basel. Die Ge-
neralversammlung bei welcher 30 Aktionäre und 3934
Aktien vertreten waren, genehmigte nach ausführlichen
Referaten des Direktors Ritter vom Schweizer. Bank-
verein und des Zentraldirektors Hokenjos diskussionslos
und einstimmig die Anträge des Verwaltungsrates be-

züglich der Errichtung einer neuen Fabrik in
Frankreich und der Erhöhung des Aktienkapitals um
1600 neue Stammaktien.

kìdrique cke Meubles cks (Wallis),
Unter dieser Firma ist eine Möbelfabrik mit 200,000 Fr.

Grundkapital ins Leben gerufen worden. Präsident des
Verwaltungsrates ist Herr A. Machoud, als Direktor
zeichnet H. Höllig.

Wie sich das elektrische Licht verbilligt hat. Das
elektrische Licht, das jetzt unaufhaltsam in alle Kreise der
Bevölkerung eindringt, hat eine unvergleichliche, erfolg-
reiche Laufbahn hinter sich.

Vor rund 30 Jahren, im Jahre 1882, verbrauchte
die erste unpräparierte Kohlenfaden lampe noch 4,5 Watt
pro Kerze Helligkeit, Eine 25kerzige elektrische Lampe
eine Stunde lang zu brennen kostete bei den damaligen
Strompreisen etwa 8 Cts. Im Jahre 1900 gelang es>

den Kohlefaden zu metallisieren und so den Wattver-
brauch von 4,5 auf 2.5 herabzudrücken; die Kosten für
die 25kerzige Glühlampe wurden dadurch auf ca. 4 Cts.
die Stunde reduziert. Trotz dieser Verbilligung um 50 °/o

war aber das elektrische Licht für eine allgemeine Ein-
führung noch zu teuer.

Da kam mit dem Jahre 1905 die Metallfadenlampe,
die mit einem Wattverbrauch von ca. 1,8 die elektrische
25 Kerzen-Stunde auf 3 Cts. erniedrigte. Mit diesem

Fortschritt war die Petroleumlampe an Billigkeit erreicht:
denn bei einem Preise von 25 Cts. pro Liter Petroleum
kostet eine gleich helle Petroleumlampe pro Brennstunde
ebenfalls 3 Cts. So waren- die Schranken überwunden,
die das elektrische Licht noch von der großen Masse des
Volkes abhielten.

Gegenwärtig beherrscht die stoßfeste Metalldrahtlampe
das Feld. Pro Kerze verbraucht diese Lampe nur noch
1 Watt. Das Vergnügen, eine solche Lampe eine Stunde
lang brennen zu lassen, kostet nur noch etwa 2 Cts.;
d, h. das elektrische Licht ist nur noch halb so teuer wie

'Petroleumbeleuchtung.
Linoleum — bakterientötend. Daß Wandanstriche

mit Ölfarben keimtötende Wirkung ausüben, weiß man
schon lange. Aber so nahe, wie es lag, das Linoleum
hatte man noch nicht in den Bereich der Versuche ge-
zogen. Umso überraschender waren die Ergebnisse, die
noch dazu mit schon über vier Jahre alten Linoleum-
stücken erzielt wurden. Man fand nämlich, daß stark
begangene Linoleumsußböden frühmorgens völlig keimfrei
waren; die so überaus widerstandsfähigen Eitererreger
büßten auf Linoleum ihre Lebensfähigkeit schon innerhalb
eines Tages ein, und der Erreger des Typhus wurde
auf ihm überhaupt nicht lebensfähig befunden. Auf
Grund genauer wissenschaftlicher Versuche kommt Ludwig
Bitter, wie in einem größeren Artikel der Zeitschrift
„Kunststoffe" ausgeführt wird, zu dem Schluß: Linoleum
ist eine Fußbodenbekleidung, die anscheinend dauernd die

große Zahl der hauptsächlich mit dem Schuhwerk dar-
auf gebrachten Mikroorganismen zu vernichten imstande
ist. Beschleunigt wird diese Vernichtung durch nachträg-
liches Anfeuchten. Bei einem Linoleumfußboden, der
jeden Tag feucht abgewischt wird, kann man daher ziem-
lich sicher sein, daß auf ihm die nichtsporenbildenden
Krankheitserreger sehr schnell ihren Untergang finden.

Diese Fähigkeit des Linoleums hat ihre Ursache an-
scheinend einzig in dem ihm beigemengten oxydierten
Leinöl, dem Linoxyn. Das Leinöl kann sich in besonders
reichem Maße mit Sauerstoff beladen und daher eine

große Anzahl Oxydgruppen bilden, die den Bakterien
sehr wahrscheinlich eine Weiterentwicklung unmöglich
machen. Die Folgerungen aus diesen wichtigen Befunden
sind von berufener Seite schon gezogen worden. So
wird bei den Schiffen der meisten Kriegsflotten Linoleum
unter Deck als Bodenbelag benützt. Auch in Kranken-
Häusern, Kirchen, Schulräumen usw. kann die Verwen-
dung von Linoleum nur Gutes stiften.
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